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Ein neues Reichsministerium.
Die Unterzeichnung des Friedensvertrages

Der Rücktritt des Kabinetts
Scheidemann,

den wir am Freitag unseren Lesern melden konnten, lieh
schon vermuten, daß in den Reihen der Volksvertreter eine
starke Strömung zugunsten der Unterzeich¬
nung des Friedensvertrages  bemerkbar gemacht
hatte. Vom Zentrum  war bereits bekannt, daß seine
Mehrheit entschlossen war, für die Annahme der Beding-
ungen zu stimmen. Welche Haltung die Mehrheit der so -
ziald emokratischenFraktion  einnahm, war aber
noch unbekannt. Aus der Meldung, daß sich Dr. David
und Reichsminister Noske für die Unterzeichnung des Frie¬
dens ausgesprochen hätten, lieh sich jedoch schließen, dah
euch in der Sozialdemokratie die Ansichten zum mindesten
geteilt waren. Eine Probeabstimmung in der d em o kr a -
tischen Fraktion  ergab nur eine geringe Mehrheit
Ir die Unterzeichnung. Dagegen trat die „Kölnische Zei¬
tung", wie weiter unten ausführlicher gemeldet wird, un¬
umwunden für die Annahme der Bedingungen ein, gleich-
«ie auch die „Frankfurter Zeitung". Chefredakteur Stampfer
schrieb im „Vorwärts" : Die Bildung eines Kabinetts, das
!ür Nichtunterzeichnung eintritt, ist unmöglich,  weil es
Mgewih wäre, ob ein solches in der Nationalversammlung
mich nur eine knappe Mehrheit bekäme. Es muh also die
Udung eines Kabinetts versucht werden, das zur Unter¬
zeichnung bereit ist. Dieses kann nur bestehen aus Mehr-
heitssozialisten und Zentrumsleuten. Es hätte Aussicht, ein
Vertrauensvotum zu erhallen. Den Gegnern der Unter¬
zeichnung kann es unter den jetzigen Verhältnissen nur noch
darauf ankoinnien, ihr Gewissen zu wahren, nicht aber ihren
Millen durchzusetzen. Ein anderer Weg ist leider
"ichtm ehr zu sehen.  Kompromisse hätten nur dann
Men Sinn, wenn sie mit der Entente geschlossen werden
Anten. Die aber will nicht mit unseren Parlamentariern
Mlamentarieren, sondern fordert klare Entscheidung. Die
Aterzeichming ist, wie ich schon sagte, eine moralische
Katastrophe,  aber diese Katastrophe ist jetzt unver¬
meidbar  geworden.

Gegen Sie Unterzeichnung
Der Bedingungen traten geschlossen zuletzt nur noch die

Bastionen der deutschnationalen Volkspartei
^ die Deutsche Volkspartei  auf , welche gemein-

eine Erklärung erließen, in der es zum Schluffe heiht:
Annahme des Friedensvorschlages bedeutet eine na¬

sale Schmach. Wir verlieren dadurch noch unsere letzten
maunde in der Welt. Einem zerstückelten Deutschland droht

wirtschaftliche, finanzielle, politische und moralische Tod!
M unserer Toten und um der Zukunft unserer deutschen
Änĝnd willen, sind wir entschlossen, unser letztes Gut bis
■lutti Aeuhcrsten zu wahren: Deutschlands reinen Namen
Bor bcr Welt! Darum lehnen wir den Friedensvertrag ab.

Das Kabinett Scheidemann hatte sich gleichfalls gegen
Unterzeichnungdes Friedensvertrages festgelcgt, es

infolgedessen den immer stärker werdenden Willen der
^chrheit der Nationalversammlung weichen.

Die Ncubilvnn « der Regierung,
che von dem Reichspräsidenten dem Arbeitsminister
iler übertragen wurde, stieß zunächst aus Schwierigkeiten,
t die Demokraten den Eintritt in das Kabineit, das nur
1 die Unterzeichnung der Friedensbedingungen sein

ablehnten. Doch gelang es noch am Samstag den
Erholten Bemühungen Bauers, die Regierung a u s
1,1 Zentrum und d en Mehrhcitssozia-
"n  zu bilden. Es besteht nunmehr dieselbe in solgett-
^usommcnsetzung:
Präsident des ReichsministeriumsBauer,  Reichs¬
ter des Innern D r. David,  Vertreter des Reichs¬
ter des Auswärtigen Hermann Müller,  Reichs-

Ministerpräsidenten und Reichsminister der Finanzen Erz-
beiger,  Reichswirtschaftsminister Wissel,  Reichs-
arbeitsminister Schlicke , Reichsschatzminister Mayer-
Kaufbeuren, ReichspostministerGiesberts,  Reichsver¬
kehrsminister und weiter betraut mit der Führung des
Reichskolonialamtes Bell,  Reichswehrminister Noske,
Reichsernährungsminister Schmidt,  Reichsjustizminister
bleibt offen. Unter den Ministern befindet sich ein Bayer
und ein Württemberger.

Gestern Sonntag fand dann in Weimar  die für den
Abschluh der so langen Wartezeit entscheidende Sitzung
der Nationalversammlung  statt. Deren Verlauf
und Ausgang konnten wir am Abend noch durch Anschlag
folgenden Telegramms veröffentlichen:

mz Weimar,  22. Juni . In der heutigen Sitzung
der Nationalversammlungwurde der Anttag Schulz-
Gröber : „Die Nationalversammlung
ist mit der Unterzeichnung des Frie¬
densvertrages einverstanden"  in nament¬
licher Abstimmung mit 237 gegen 138 Stimmen bei
5 Stimmenenthaltungen angenommen.  Ferner
wurde der Regierung mit 236 gegen 89 Stimmen bei
68 Stimmenthaltungen, das Vertrauen der National¬
versammlung ausgesprochen.

Mit diesem Beschluß nimmt das große Draina, das seit
fast fünf Jahren nahezu die ganze Welt erschüttert hat, mit
der endgültigen Niederlage der europäischen Mittelmächte
seinen Abschluß, ganz anders wie es noch vor eine>n Jahre
von den nun Besiegten erhofft wurde. Ganze Staaten
gingen bei dem großen Streit in Trümmer, aus den Ruinen
sich wieder emporzuringen zum gleichwertigen und gleich¬
berechtigten Glieds der Staatenfamilie oer Welt in harter
Arbeit und Selbstzucht, ist nun die erste, die einzige und
höchste Aufgabe des deutschen Volkes!

*

— Der „Berliner Lokal-Anzeiger" sagt, daß der Frie-
dcnsvertraginder  angegebenen Frist in Weimar unter-
schrieben und dann mit Erpreßkurier nach Versailles über¬
bracht wird.

Ebeift bleibt.
Berlin, 20. Juni . Mit einer Amtsniederlegung des

Reichspräsidenten ist, wie die „B. Z." von maßgebender
Stelle erfährt, nichtzurechnen,  obwohl er als Gegner
der Unterzeichnung ziemlich disponiert erscheint. Die Stel¬
lung des Reichspräsidenten, gleichgültig, welche Auffassung
er vertreten hat, wird verfassungsmäßig durch den Ausfall
der Abstimmung in der Nationalversammlungnicht berührt.

Bor der Entscheidung
gab die „Köln. Zeitung" ihrer Meinung über die Frage der
Unterzeichnung in folgenden Ausführungen Ausruck:

Selbst wenn die Autoritäten, denen wir vertrauen
müssen, nach Maßgabe der physischen Wahrheit zu der Ueber-
zeugung kommen, dah wir nicht unterzeichnen sollen, so
verlangt trotzdem das über allen andern
Erwägungen stehende Gebot , Deutschland
zu erhalten , daß wir unterzeichnen.  Nie
ist in der Geschichte der Völker nach so verzweifeltem Ringen,
wie das hinter uns liegende, ein Friede ohne Vorbehalt und
Einspruch unterzeichnet worden. Bekennen deshalb auch wir
offen die Wahrheit, sagen und begründen wir, daß nach ge¬
wissenhafter Erforschung aller Möglichkeiten menschlichem
Ermessen gemäß die Auslagen des Gegners nicht zu erfüllen
sind, daß wir aber unterzeichnen in dem aufrichtigen Be¬
mühen, den Bedingungen gerecht zu werden, weil wir nur
darin für uns die Möglichkeit sehen, Deutschland zu werk¬
tätigem Leben zu erhallen, und für unsere Gegner einen
Weg, den dem Besiegten auferlegten Willen nach Möglichkeit
zu erMen.

Oder gibt es einen anderen Ausweg? Wir glauben
nicht. Man möge sich doch nicht drüben im unbesetzten Ge¬
biet wieder deutschen Träumen hingeben, aus denen man
nur mit furchtbarem Enttäuschen erwachen würde. Ist man
wirklich in Berlin und in Weimar der Meinung, unsere
Gegner würden zaudern, aus ihrer Willenserklärung die
Folgerung zu ziehen? Was und wer in aller Welt sollte sie
davon abhalten, wo sie den Nibelungenschatz unseres er¬
giebigsten Kohlenreviers in Reichweite vor sich liegen sehen,
wo sie nur die Hand auszustrecken brauchen, um sie auf
Deutschlands große Eeschützwerkstätte zu legen, wo sie wissen,
daß ihr Vormarsch für alle Sonderbündler.im Süden, Nor¬
den und in der Mitte das Zeichen sein wird, um das Reich
zu zerstückeln, wo ihnen nach dem cllviäs, dem Zerkleinern,
das impera, das Beherrschen, um so leichter wird. Es
mag sein, daß in der Rechnung der Gegner nicht alles so
glatt aufgeht, wie sie das wünschen, denn es ist eine Wahr-
scheinlichkeitsrechnung. Aber in ihr ist Hundert gegen eins
darauf zu setzen, daß sie sich erMen wird, denn mit einem
durch Krieg und Hunger körperlich und seelisch zerrüteten
Volke darf man nicht mehr Erperimente machen, die nur
Erfolg haben können, wenn das Vertrauen in eine gesunde,
kraftstrotzende Volksseele unerschüttert ist. Das ist die bitter¬
psychologische Wahrheit, wie sie jeder sehen muß, der die
Dinge betrachtet wie sie sind, ohne Abblendung und falsch
eingestellte Lichter. DasistdieWahrheit . wiesie
mit uns auch Hunderttausende von Volks¬
genossen erkannt haben , und wie sie von
Tag zu Tag weitere Hunderttausende er¬
kenn  e n l er n en. Wir sprechen sie aus auf die Gefahr
hin, Mißdeutungen zu begegnen, weil wir das für unsere
Pflicht und Schuldigkeit halten, und wir möchten wünschen,
daß die Dolmetscher der Volksmeinung in Weimar, ehe
sie ihre das deutsche Schicksal bestimmenden Entschlüsse
fassen, sie prüfen und beachten.

Die „Frankfurter Zeitung«  schrieb in ihrer
Nummer vom 19. Juni : So furchtbar in moralischer,
politischer, nationaler und wirtschaftlicher Beziehung die
Unterzeichnung der Bedingungen auch ist — wir haben
gar keine andre Wahl,  denn die Ablehnung der
Unterzeichnung wäre nicht nur das größere Uebel, son¬
dern sie bedeutete unfern völligen Ruin und die
Zerreißung der deutschen Einheit.  Wir wür.
den nicht nur ' die Zugeständnisse, in denen großer Wert
steckt, wieder perlieren, sondern der Feind würde sich-in
den Besitz derjenigen kerndeutschen Landesteile setzen, die
er von uns wünscht. Er würde die letzten Kraftquellen
unsrer Rohstoffversorgung in seine Gewalt bringen. Er
würde d'en blockierten Rest, in dem nach kürzester Zeit
keine Maschine, kaum ein Wasserwerk mehr betriebsfähig
wäre, der chaotischen Anarchie, einem unbeschreiblichen
Massensterben und dem wildesten Bürgerkrieg,
einem Krieg um das Brot und den Frieden,
a u s l i ef e r n. Und das Entsetzlichste ist: .ohne daß
Deutschland dadurch geholfen würde! Denn, wie wir
gestern schon sagten, allenfalls wären wir in der Lage,
den für heroisch geltenden Entschluß der Ablehnung zu
fassen, aber niemals wäre unser durch die Torheiten seiner
Führung abstoßenes Volk befähigt, moralisch eine solche
Schreckenszeit auszuhalten. Das wäre selbst bei nor¬
malen Verhältnissen äußerst schwierig, heute ist es ein¬
fach. undenkbar. Physisch unausführbar,  selbst
wenn es moralisch möglich wäre. Man vergesse auch
nicht, daß der Verlaus der Revolution, insbesondere die
neuesten blutigen Kämpfe um die Macht, das Volk nicht
etwa zusammengeschweißthaben: Alles gärt noch, wenn
auch nur unter der Decke. Wer im Falle der Ablehnung
auf den sozialen Geist rechnet, unterschätzt diesen Zwie¬
spalt, und war so wahnsinnig ist, aus den Sieg des
Nationalismus und der Reaktion zu hoffen, der vergißt



daß der Bolschewismus in seiner entsetzlichsten Kampf-
sorm die Antwort der enttäuschten Massen wäre . Elend
über Elend , wenn wir nicht den Mut finden , im rechten
Augenblick zu unterzeichnen . Darum muh unsere
Regierung  innerhalb der Ultimatunisfrist ihre Bereit¬
schaft , ihre durch die physische Unmöglichkeit jeder anderen
Lösung erzwungenen Bereitschaft zur Unterzeichnung des
Vertrags erklären.

Die Veröffentlichung der Friedensbedingungen
in den Vcrbandsländcrn.

Paris , 20 . Juni . (Havas .) Die Regierungen der
Grohmächte hatten beschlossen , die Friedensbedingungen,
so wie sie Deutschland überreicht wurden , zu veröffent¬
lichen . Infolgedessen wurde gestern abend der französischen
Presse der Wortlaut des Vertrages übermittelt . Das
Dokument ist in 15 Abschnitte eingeteilt , nicht einbegriffen
das Abkommen über die militärische Besetzung des linken
Rheinufers , von dem nur ein Auszug veröffentlicht wird,
weil die Länge dieses Schriftstücks seine Veröffentlichrmg
im Wortlaut verhindern würde.

Tic Engländer in Antwerpen.
Rach einer Havas -Reuter -Depesche meldet der „ Soir " ,

dah England seine Basis in Rotterdam ausgebe und allen
maritimen englischen Dienst nach Antwerpen verlege.

- '- f

Die Unterbringung der
Besatzungstruppen.

Auher der Mantelnote , dem Urtert und der Denk«
schrift ist der deutschen Abordnung noch ein sogenannter
Vertragsvorschlag über die besetzten Gebiete
überreicht worden . Vertragschliehende sind Frankreich,
England , Amerika und Belgien auf der einen , Deutschland
auf der andern Seite . Dieser Vorschlag enthält in 13
Artikeln die für die Besetzung des Rheinlandcs vorgesehenen
militärischen und politischen Mahnahmen.
Artikel 6 des Vertragsvorschlags lautet : a ) Die deutsche
Regierung verpflichtet sich, den alliierten und assoziierten
Truppen alle für sie erforderlichen militärischen Ge¬
bäude  zur Verfügung zu stellen und sie in gutem Zu¬
stande zu unterhalten , desgleichen die erforderlichen Ein¬
richtungsgegenstände , Heizung , Beleuchtung , und zwar
nach Mahgabe der darauf bezüglichen Bestimmungen , die
gegenwärtig bei den verschiedenen oben genannten Truppen
in Kraft stehen . Darin sind einbegriffen : die Behausungen
für die Offiziere und Mannschaften , die Wachmannschaften,
Kanzleien , die Verwaltungen der Regimentsstäbe und
Eeneralstäbe , die Werkstätten , Vorratsräume und Hospi¬
täler , Bäckereien , Regimentsschulen , Reitbahnen , Stallungen,
Ererzierplätze , Infanterie - und Artille rieschiehplätze , Flug¬
plätze , Weiden , Lebensmittellager und Manöverfelder , sowie
Grundstücke für die Theater - und Lichtspielhäuser und
Sport - und Erholungsplätze für die Truppen in genügender
Zahl , b ) Die Mannschaften und Unteroffiziere
werden in Kasernen  untergebracht und nicht bei
der Zivilbevölkerung  einquartiert , es fei denn in
Fällen auhergcwöhnlicher Dringlichkeit , c)  Falls die be¬
stehenden militärischen Anlagen sich als unzureichend oder
ungeeignet erweisen sollten , dürfen die alliierten und . asso¬
ziierten Truppen von jedem öffentlichen oder pri¬
vaten Gebäude  mit seinem Personal Besitz ergreifen,
wenn es ihnen für diesen Zweck geeignet erscheint , oder
falls diese nicht ausreichen , die Errichtung neuer Ka¬
sernen  fordern . Die Zivilbeamten,  die Ossiziere
und ihre Familien dürfen bei der Zivilbevölkerung unter
Mahgabe der bei jeder einzelnen Armee für Einquartierungen
zur Zeit in Kraft befindlichen Bestimmungen untergebracht
werden.

Beirat für vie besetzten Rheinlande.
Weimar , 20 . Juni . DasKabinett hat heute zum Reichs-

kommiffar  für die besetzten Rheinlande den Regierungs¬
präsidenten v . Starck  ernannt und ihm einen Beirat von
sieben Parlamentariern beigegeben . In diesem Beirat
sitzen der frühere hessische Finanzminister Becker von der
Deutschen Volkspartei . Koch-Düffeldorf , deutschnational , die
Sozialdemokraten Sollmann und Prosit , vom Zentrum
Kaas -Trier und Schmitt -Mainz , und der Demokrat Falk-
Köln.

Weiteres aus Clemenceaus Begleitschreiben.
Paris , 19 . Juni . Aus dem Begleitschreiben

Clemenceaus  zur Antwort der Alliierten an den Prä¬
sidenten der deutschen Friedensdelegation find noch folgende
Bemerkungen nachzutragen:

1 . Ueber das internationale Reglement für den Fluh-
verkehr : Wenn jemand die heute in Mißkredit geratene
Lehre annimmt , die vorausfetzt , dah jeder in einen Ber-
zweiflungskampf um die Vorherrschaft gegen seine Nachbarn
verwickelte Staat sich über die völkerrechtlichen Bestimmungen
hinwegsetzen darf , so besteht kein Zweifel , dah die fraglichen
Bestimmungen der seystematischen Erwürgung eines Rivalen
kein Hindernis bieten können . Aber wenn das angenom¬
mene Ideal darin besteht , dah die Völker in den Werken des
Handels und des Friedens Zusammenarbeiten , so sind jene
Bestimmungen natürlich und richtig . Die Anordnungen , di«
die Teilnahme von Vertretern von Nicht -Uferstaaten an den
Fluhkommissionen vorsehen , garantieren die Wahrung des
allgemeinen Interesses.

2 . Bezüglich der Blockade:  Im Laufe der Erörte¬
rung der wirtschaftlichen Bedingungen und auch an anderen
Stellen hat die deutsche Delegation ihre Anklagen gegen die
von den Alliierten und Assoziierten festgesetzte Blockade er¬
neuert . Die Blockade ist und war immer eine gesetzmähige
und anerkannte Kriegsmethode . Zu den verschiedensten
Zeiten ist ihre Anwendung unter Anpassung an die Ver-
änderungen in den internationalen Verkehrsmitteln erfolgt.

Wenn also die alliierten und assoziierten Mächte Deutschland
eine ausnahmsweise strenge Blockade , bei der sie sich indessen
ständig bemühten , sie den Grundsätzen des internationalen
Rechts gemäh auszuführen , auserlegt haben , so ist dies
lediglich zu betrachten als eine Folge des verbrecherischen
Charakters des von Deutschland unternommenen Krieges
und der von Deutschland durchgeführten barbarischen
Kriegsmethoden . Im übrigen ist zu bemerken , dah die
alliierten und assoziierten Mächte es nicht für notwendig
gehalten haben , auf die Ausführungen der deutschen Note
Wort für Wort zu antworten.

3 . Betreffend die Wiedergutmachungen:  Die
deutsche Delegation hat den im Vertrag enthaltet, , Vor¬
schlag hinsichtlich der Wiedergutmachungen sehr mihge-
dcutet . Der Vorschlag beschränkt die von Deutschland zu
zahlende Summe auf jenen Betrag , der gemäh den Was-
fenstillstandsbedingungen für die Schäden zu ersetzen ist,
die durch den Angriff Deutschlands der Zivilbevölkerung
der Alliierten verursacht wurden . Er bezweckt lediglich,
beiderseitig die Bezahlung der Wiedergutmachungen , zu
denen Deutschland verpflichtet ist , möglichst zu erleichtern.
Der Vorschlag muh also aus diese Art ausgedeutet werden.
Dieser Sachlage entsprechend sind die alliierten und assoziier¬
ten Regierungen nicht gewillt , ihn abzuändern.

4 . Nachtrag zum Schluß des Begleitschrei¬
bens:  Schliehlich erklären die alliierten und assoziierten
Mächte , dah die heute übermittelten Bedingungen ihr letztes
Wort sind . Sie haben die deutschen Vorschläge und Gegen¬
vorschläge sorgfältig und sehr genau geprüft . Sie haben
aus Grund der deutschen Gegenvorschläge bedeutende prak¬
tische Zugeständnisse für die Durchführung gemacht , halten
sich aber hinsichtlich der Erundzüge genau an den Vertrag
Sie glauben , dah dieser Vertrag nicht nur eine gerechte Ab¬
rechnung über den großen Krieg darstellt , sondern auch die
Grundlage bildet , auf der die Völker Europas in Freund¬
schaft und Gleichheit Zusammenleben können . Der Vertrag
schasst gleichzeitig die nötigen Organe , um auf friedliche Weise
alle internationalen Probleme auf dem Wege der Erörte¬
rung und der Uebereinstimmung zu lösen und um die Mittel
zu finden , die Abrechnung von 1919 von Zeit zu Zeit zu
ändern , in dem man sie an neue Tatsachen und Umstände,
sobald solche eintreten , anpaht . Sicherlich ist der Vertrag
nicht gegründet aus eine allgemeine Freisprechung von der
Schuld an den Ereignissen von 1914 bis 1918 . Er wäre ja
sonst kein Ekrechtigkeitsfrieden . Er stellt jedoch einen auf¬
richtigen und entschiedenen Versuch dar , die Herrschaft des
Gesetzes aufzurichten , die auf die Einwilligung der Regier¬
ten begründet ist und die unterstützt wird durch die Meinung
der Menschheit und die vereinbarte Grundlage für den Frie¬
den gewesen ist.

Politische Rundschau.
Gegen die deutschen Eisenbahner im Elsaß.

(Havas .) Der Eisenbahnerverband Strahburgs ver¬
langt in einer Tagesordnung die Zurücksendung der nach
dem Waffenstillstand noch in Strahburg verbliebenen deut¬
schen Eisenbahner . Die Zusammenarbeit mit den deut¬
schen Eisenbahnern wird verweigert . Dieser Beschluh
wird Elemenceau und Millerand übermittelt werden.

Zum Rücktritt des italienischen Kabinetts.
' Rom , 20 . Juni . (Havas .) In der gestrigen Kammer¬

sitzung verlangte Orlando , dah sich die Kammer als Ge¬
heimkomitee versammele und stellte dieserhalb die Ver¬
trauensfrage . Sein Vorschlag wurde jedoch mit 259 ge-
gen 78 Stimmen abgelehnt . Infolgedessen teilte Orlando
mit . dah das Kabinett demissioniere . Der Kpnig behielt
sich ' die Entscheidung vor . — Der Avanti schreibt dem
Sturze des Kabinetts Orlando episodische Bedeutung zu,
die auch keinen Einfluh aus die Politik der Massen haben
werde.

Ersolgreiche Verteidigung Brombergs.
Berlin , 20 . Juni . In der Nacht zum 19 . Juni

griffen starke polnische Kräfte , etwa 600 Mann mit Pan¬
zerkraftwagen die in vorderster Linie befindliche zweite
Kompanie des aus Eisenbahnern bestehenden Bataillons
Bromberg bei Netzwalde an . Der Angriff wurde durch
die Wachsamkeit der Verteidigung unter grohen Verlusten
der Polen an Toten und Verwundeten restlos abge¬
schlagen . Beute und Gefangene fielen in unsere Hand.
Die Verluste der tapferen Eisenbahner , die die deutsche
Stadt Bromberg zum zweiten Male vor einem polnischen
Angriff bewahrt haben , betragen drei Tote und sechs
Verwundete . — Aus Birnbaum wird gemeldet : Die
Polen haben gestern im Kreise Birnbaum bis 20 Kilo¬
meter östlich der Demarkationslinie alle deutschen Männer
über 17 Jahre interniert und weggeführt.

Gegen ein bewaffnetes Vorgehen im Osten.
Danzig . 19 . Juni . Vorgestern und gesteru abend

fanden grohe Versammlungen der Betriebsarbeiterräte und
Angestelltenausschüffe statt , die nach langen erregten Er¬
örterungen folgenden Beschluh fahlen : Die Betriebs-
arbeiterräte beschliehen im Verein mit dem Vollzugsaus-
schuh ein etwaiges bewaffnetes Vorgehen der Militqr-
kaste gegen irgendeinen feindlichen Einmarsch in West-
preuhen mit dem allgemeinen Generalstreik zu beantworten.
Der Vertreter der Mehrheitssozialisten erklärte zu diesem
einstimmigen Beschluh , dah auch die Mehrheitssozialisten
auf demselben Standpunkt stünden . Auch ein Vertreter
der Eisenbahner erklärte das volle Einverständnis der
Eisenbahner zu diesem Beschluh.

Nette Zustände in Hamburg.
Der Kommandeur von Groh -Hamburg verhängte wegen

des Ueberhandnehmens der Lebensmittclplünde-
r u n n g e n im Freihafengebiet vom 20 . ab die verschärfte
Hafensperre über das gesamte Freihasengebiet . Das Um¬

sichgreifen von Lebensmitteldiebstählen im Freihafen führt«
bereits zur Organisation von Diebesbanden , die in Stärk«
von 500 — 600 Mann sich mit Frauen und Kindern um¬
geben , um beim Durchbrechen der Sperre die Sicherheits¬
mannschaften vom Gebrauch der Waffen abzuhalten.

Heimkehr unserer Balkan -Krieger.
Nach einem Telegramm des Admirals Hopmann aus

Saloniki find 107 Offiziere und 3816 Mann von den
Saloniki - Trupp  en am 10 . Juni über Gibraltar nach
Hamburg abgefahren . Der Rest von 149 Offizieren und
1852 Mann erwartet das letzte Schiff von Konstantinopel,
über welches Verhandlungen schweben . Der Dampfer
„Guldjeman " mit dem Rest der deutschen Truppen aus Kon¬
stantinopel wird ungefähr am 28 . Juni in Hamburg er¬
wartet.

Rückkehr Internierter.
Konstanz , 20 . Juni . Gestern mittag trafen mit Sonder-

züg zwei Offiziere und 519 Mann , die bisher in der Schweiz
interniert waren , hier ein . Sie wurden in der üblichen Weise
herzlich begrüht . Nach 10 Uhr abends kamen noch 12 Offi¬
ziere und 43 Mann der deutschen Handelsmarine sowie zwei
Frauen und mehrere Kinder hier an , welche bisher in
Spanien interniert waren . Die in den letzten Tagen hier
angekommenen 300 Russen sind heute früh nach der Schweiz
abtransportiert worden.

Nenrings Mörder»
Berlin , 21 . Juni . Der Mörder des sächsischen Kriegs-

mniisters Neuring ist , der „Deutschen Allgem . Ztg ." zufolge,
nunmehr einwandfrei festgestellt . Es ist der Matrose Gott¬
lender,  der von den Elbwiesen aus Neuring erschossen
hat . Ein anderer Matrose namens Pie hat mit einem
Gewehrkolben so lange aus die Hände des Ministers Neu¬
ling , der sich an die Elbbrücke anklammerte , eingeschlagen,
bis er in die Elbe hineinstürzte . Erwähnt sei noch , dah eine
Frau mit der Hutnadel auf den Minister eingestochen hat.
Alle drei Personen befinden sich in Haft . Der Prozeß wird
im Juli verhandelt werden.

Der Nachtraqsetat.
Berlin , 20 . Juni . Der Nationalversammlung wurde

heute der Nachtrag s etat  zugestellt , der die Verlänge¬
rung des Notetats vorsieht . Gleichzeitig wurde ein dritter
Nachtragsetat von sechs Milliarden angefordert.

Beihilfe zu Kriegswohlfahrtsmaßnahmen.
Berlin , 20 . Juni . Der preußischen Landesversammlung

ist ein Gesetzentwurf zugegangen , worin als weitere Bei¬
hilfe zu Kriegswohlfahrtsmahnahmcn der Gemeinden und
Eemeindeverbände 150 Millionen Mark verlangt werden.

Gegen die finanziellen Deserteure.
Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung " meldet , ist der

Nationalversammlung der Entwurf eines Gesetzes zur V er-
schärfung der Maßnahmen gegen die
Steuerflucht  zugegangen . Es wird darin vorgeschagen,
daß die Sicherheit , die Steuerpflichtige im Falle der Aus¬
gabe ihres Wohnsitzes im Jnlande zu leisten haben , von 20
auf 50 Prozent des Vermögens erhöht werde . Der Entwurf
enthalte auch eine Bestimmung , die den Reichsminister der
Finanzen ermächtige , mit den auswärtigen Regierungen em
Uebereinkommen wegen gegenseitiger Rechtshilfe bei Fest¬
stellung des im Auslande befindlichen Vermögens von m
Jnlande wohnenden Personen abzuschliehen . Es sei zu er¬
warten , dah diese Vorschriften eine abschreckende Wirkung
haben würden , zumal wenn es gelingen sollte , derartige
Uebereinkommen mit Holland und der Schweiz , den zurzeit
für die Abwanderung deutschen Kapitals in erster Linie »n
Betracht kommenden Ländern , abzuschliehen ._ __

AIHBI-
Dachstein - Masohine

CoHainaci)ricl)ten.
* Königstein . 23 . Juni . Wird unterzeichne

oder nicht ? , das war die ständige Frage der letz«
Tage in vergangener Woche . Von dem Ernst und
Tragweite ihrer Beantwortung zeugten die Vorbereitung
der alliierten Trüppen . welche man im ganzen besetz«
Gebiete und am meisten an der Grenze desselben , I
besonders auch in hiesiger Gegend beobachten kann -
Grohes Interesse erregten deshalb auch die Verölten
lichung der neuesten Nachrichten aus Weimar , die "
wort auf die Frage geben konnten und namentlich die « S
Depesche gestern Abend , welche gerade noch vor Ablauf
von den Alliierten gestellten Frist die Bejahung der
tionalversammlung mitteilte , wurde nicht nur von
Einwohnerschaft sondern auch von den einquartrer
Truppen zu Hunderten an der Anschlagtafel un>
Zeitung gelesen und in grohen Gruppen besprochen.

* Ein empfindlicher Temperatursturz !j flt .L
seit Samstag hier vollzogen . Während vorher die v
teils über 30 Grad stieg , sank nach einem kurzen hef- » ^
Regen und darauffolgenden Sturm das Thermo» 1
bis 8 Grad . Wenn das Quecksilber gestern auch w I
etwas in die Höhe kletterte , so ist die Teniperatur

immer no
weise bev
qanzen "
^ * Kön

schule fc
von stanz
auch om

* Ei»

Mit Wer
Am 1 . I
>ur Erinr
und 25
hierfür b
öic sie V

* Fü>
sjonsgebü
1919 a)
Verlust d
düng ein
anderen i
Perstümn
Lerfügun
452 und
Pension s>

-s - L
3. Man,
gleicheM
erst spie»
Spiel mi
Darauf si
interressa

Hochs
len eine
wohnu
zimmerw
50000 J
Mark bei
stellt zur
3000 M
gekehrten

KIDS
Druck«

Ami
3tud

15. dS. Ä
»Allaeml
geführt

Kör

Hut«
wird dn
Wechsel
chasten

Alle
wem, si
Wer die
Ansprut

Kö,

\x
Billi

Feini

Tele

telli

»»Gl
tomii
ttitt en
ßrnnet
ung e

aora



rte
He
Nl.
1s-

IUS
)en
ach
mb
bei.
>fer
on-
er-

ber-
oeiz
ctjc
)fsi-
wei
in

hier
veiz

egs-
>lge.
tt-
»sscn
nm
>!eu-
9en,
eine
hat.
wirb

urbe
intze-
Mer

tt.
lung
Bei-
unb

cbm

t bei
!er-
die

age".
Aus-
m20
iwurs
r der
n ein
Fest-
n irn
ju er-
rkung
artige
urzeit
ne in

6

/

-mmer noch erheblich kühler als die Wochen vorher. Zeit-
«eise bewölkter Himmel läßt Regen erhoffen, welcher der
anm  Vegetation recht nötig wäre.

8 * Königslein , 22. Juni . Ter Unterricht in der Volks-
.^u 1c fällt vorläufig noch aus, da die Schulsäle weiter
von französischem Militär benutzt werden; dasselbe gilt
auch am Dienstag für die Fortbildungsschule.

* Eine neue Postkarte. Eine neue amtliche Postkarte
it Wertstempel wird von der Reichspost vorbereitet.

Am1- Juli werden, wie wir berichtet hatten, Briefmarken
ul  Erinnerung an die Nationalversammlung zu 1«, 15
Lj, 25 Pfg . ausgegeben . Auch die neue Postkarte ist
hierfür bestimmt. Sie erhält den Wert von 10 Pfg.,
wie sie jetzt im Fernverkehr verwendet werden muh.

* Für diejenigen Personen, für die Anspruch auf Pen-
ijonsgebührnisse nachO. P . G. besteht, können ab 1. Juni
1819a) bei schweren Entstellungen des Gesichts, b) beim
jjerfuft der Zeugungsorgane, c) bei Verlust oder Erblin-
Mg eines Auges (ohne Rücksicht auf den Zustand des
äderen Auges). Zuwendungen in Höhe der einfachen
Aerstllmmelungszulage gewährt werden. Eine entsprechende
Verfügung ist im Allgemeinen Vervrdnungblatt 19 Seite
452  unter Nr . 775 abgedrückt . Anträge sind an die
Pensionsabteilung des Kriegsministeriums zu richten.

.8- Kelkheim, 23. Juni . Gestern spielten die 1. und
3. Mannschaft der Turnerriege Schwanheim gegen die
gleiche Mannschaften des hiesigenF . L. „Olympia". Zu¬
erst spielten die 3. Mannschaften und entschied sich das
Spiel mit 4 : 1 Tor zu Gunsten des Kelkheimer Vereins.
Darauf spielten die 1. Mannschaften. Das Spiel, das sehr
iaterressant war, endete unentschieden2 : 2.

von nai) und fern.
höchsta. M., 20. Juni . Die Stadtverordneten bewillig¬

ten. eine Million Mark zum Bau von M i t t e l sta n d s -
Wohnungen ; es sollen Fünf-, Vier-, Drei- und Zwei¬
zimmerwohnungen errichtet werden. Ferner wurden weitere
50000M bewilligt zur Erweiterung des Wasserwerks, 5000
Mark dem Vaterländischen Frauenverein zur Verfügung ge¬
stellt zur Bekämpfung der Lungentuberkulose und endlich
3000M gewährt zur Fürsorge für die noch nicht zurück-
gekehrten Kriegs- und Zivilgefangenen.

Höchst a. M ., 20. Juni . Farbwerke vormals
Meister , Lucius und Brüning.  In der ordent-
lichen Hauptversammlung wurde die Dividende auf
12 Prozent  festgesetzt und die Ausgabe von 30 000 000
4,5prozentiger Schuldverschreibungen beschlossen. Die neue
Anleihe soll dazu dienen, den nach dem Friedensschluh not¬
wendiger Rohstoffbedarf zu bezahlen. Die aus dem Auf¬
sichtsrate ausscheidenden Mitglieder wurden wiedergewählt.
An Stelle des verstorbenen Generaldirektors Herbert von
Meister wählte man den Regierungspräsidentena. D. Dr.
Wilhelm von Meister(Wiesbaden) neu in den Aussichtsrat.
Infolge der Erhöhung der Löhne und der Preissteigerung
für Rohstoffe, auch wegen der durch Kohlenmangel verur¬
sachten Erzeugungseinschränkung und wegen Schwierigkeiten
bei der Ein- und Ausfuhr sei während der ersten Monate
des laufenden Jahres mit erheblichen Verlusten  ge¬
arbeitet worden. Wenn auch in neuester Zeit leichte Besse¬
rung eingetreten sei, so müsse man die Eesamtlage doch auch
jetzt noch als unbefriedigend bezeichnen.

Frankfurta. M., 18. Juni . Mücke mißhandelt.
Kapitänleutnant Mücke, der Held der Ayesha, wurde heute
nachmittag bei einem Vortrag im Schumanntheater von
mehreren Personen angegriffen, sodaß er den Vortrag ab¬
brechen mußte. Beim Verlassen des Theaters wurde er
erneut angegriffen und stark mißhandelt. — Mehrere
Druckereien  hab n̂ dem Magistrat Forderungen über
27 000M für Drucksachen, die derAr b ei t er r a t bei ihnen
Herstellen ließ, überreicht. Aller Voraussicht nach wird sich
die Stadt weigern,  die Summe zu bezahlen.

Wiesbaden. 20. Juni . Der städtische Haushaltsplan
für das Geschäftsjahr 1919 schließt mit einem erheblichen
Fehlbetrag ab, der in erster Linie auf Kriegslasten zu¬
rückzuführen ist. ' Zur Deckung der Ausgaben und Fehl¬
beträge tritt eine Erhöhung der Einkommensteuer von 110
auf 270 Prozent ein. Die Steigerung der Grundsteuer
konnte noch nicht festgelegt werden. Weitere erhebliche
Erhöhungen sind vorgesehen für den Bezug von Gas,
Wasser und Elektrizität.

Dotzheim, 20. Juni . Ein hiesiger Feldzugstell-
nehmer,  der von draußen nicht weniger als 5 K i sten
voll Wertgegenstände  aller Art, die er im Kamps¬
gelände gefunden haben will, nachhause geschickt hatte, mußte

sich dieserhalb gestern vor dem Militärgericht in Wiesbaden
verantworten. Das Urteil lautete auf6 Monate Gefäng¬
nis  und 2000 Francs Geldstrafe.

Darmstadt, 20. Juni . G en er a l M a n gi n , an den
wegen der Beschießung der Stadt Darmstadt Protestdepe¬
schen geschickt wurden, hat bei dem hessischen Staatsministe¬
rium mit einer Anzahl Offiziere einen Besuch gemacht, um
die Geschößwirkung zu besichtigen und Ermittelungen an-
zustellen.

Cetzte Dral)t=nacDricl)fcn.
Versenkung der deutschen Kriegsschiffe

Durch ihre Mannschafte « .
mz London, 21. Juni . Reuter. Die Admiralität teilt

mit: Heute nachmittag ist eine Anzahl der internierten
Schiffe in der Scapa - Bucht  von den Besatzungen
verlassen und versenkt  worden. Die Besatzungen befin¬
den sich in sicherem Gewahrsam.

mz London, 21. Juni . Reuter. AlleinderScapa-
BuchtinterniertendeutschenSchlachtschiffe
und Schlachtkreuzer  mit Ausnahme des Schlacht¬
schiffes„Baden" sind versenkt worden.  Desgleichen
wurden' 5 leichte Kreuzer versenkt, während die übrigen3
durch dort befindliche Schleppdampferauf Strand gesetzt wur¬
den. 18 Zerstörer wurden auf Strand gesetzt, 4 sind schwim¬
mend. der Rest ist versenkt. Der deutsche Kontreadmiral
und die meisten Deutschen von Bord der Schiffe sind unter
Bewachung der britischen Kriegsschiffe.

Einige Boote von diesen Schiffen waren zum stoppen
aufgefordert worden, weigerten sich aber dieses zu tun und
wurden beschossen.  Eine geringe Anzahl Deutscher
wurde getötet  oder verwundet. Entsprechend den Waf-
senstillstandsbedingungen waren die Schiffe mit geringer
deutscher Besatzung an Bord interniert gewesen.

mz London, 22. Juni . (Reuter.) Ein Telegramm aus
Edinburg meldet: Es waren Vorkehrungen getroffen wor¬
den, um die deutsche Flotte am Montag zu besetzen, falls
der Friedensvertrag nicht unterzeichnet würde, da die Schiffe
in diesem Falle automattsch an die Alliierten übergegangen
wären. Die deutsche Besatzung der versenkten Schiffe hatte
diese Absicht vorausgesehen.

in Rollen und Paketen , ver¬
schiedener Qualität zu haben in.derRlosüttpopier

Druckerei Ph. Kleinböhl, Königstein i. Fernruf 44

Amtliche Bekanntmachungen.
Nack einer Verfügung des Herrn Adminiftrateurö vom

15. dö. Mts . diirien die Zeitunnen „Die Blindenwelt " und
„Allgemeine Tierschutz Zeitschrift." in das besetzte Gebret em-
gesührt werden.

Königstein i. T ., den 18. Juni 1919.
Der Landrat : Jacobs.

Quartier.
Unter Bezugnahme auf wiederholte Bekanntmackungen

wirb darauf hingewiesen, daß hei dem heutigen Truvpen-
wechsel alle  abziehenden Ossiziere , Unteroffiziere , Mann¬
schaften und Pferde abgemeldet werden müssen.

Alle ankommeuden Trupven sind neu zu melden , auck
wenn sie die alten Truppen in den Quartieren ablösen.
Wer diese An - und Abmeldungen nickt bewirkt , hat keinen
Anspruch ans Quartierentschädigung.

Köntgste n iTaunus ), den 18 Jnnr 1919 _ r
Der Bürgermeister . I . B . °.
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WEINE
Billige 1918" zum Ausschank und für Bowlen.
Feine Tafel- und Dessertweine . = = == ==

I. B. HARTMANN
Weinhandlung und Südwein -Import

Telefon 502.

HÖCHST AM MAIN.

Büro : Hauptstrasse 50, I.
Kellereien : Mainberg 7.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei dem langen Leiden und

dem Hinscheiden meines nun in Gott ruhenden innigstgeliebten Gatten, unseres
Vaters, Schwiegervaters und Großvaters

Herrn Karl Bommersheim
sowie für die vielen Kranz- und Kerzenspenden und für die so zahlreiche Beteilig¬
ung an der Beerdigung sagen wir unseren herzlichsten Dank.

In tiefer Trauer:
Margarethe Bommersheim geb . Heber
Familie Karl Flügel
Familie Martin Bommersheim.

Königstein , den 22 . Juni 1919.

taitlrtjetzt„t,später*Landlmus»bflilla
' „„„CronSer?mit Suiten fn- schön. Lage in - „ - -

tiiMbele Wohnung6- 10 Zimmern
•»it enlspreckendem Zubehör lZentralheizung Bedingungs.

snnzen Hauses mit OorKuufsretht be-
«Aizi.Sä  Preisanjnbe&SS Details
!>nb tunlichst unter Beifügung von Grundrissen , die
'°s°rt nach Einsicktnahme zurückfolgen , unter v . W . 17 an
blp Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten._

Gesucht bis 1. Juli zuver-

Postkarten
(keine Ansichtekarte»)

.„ flarantiert schreibfähig
ii" jede Tinte , bester Karton,

haben in der Druckerei
Kletndöhl . Königilein.

SÄ Mädchen
für HauS und Kückenarbeit.
Klosteritrahe 9. Königstein.

Gross-- und
IKIeintierfräute
schnell unb gut gegerbt.
Zu erlrag . in der Geschähest.

Guterhaltene
Dezimalwage
mit Sckiebegewickl zu kaufen
gesucht. Angebote mit Preis¬
angabe unter H. L. 37 an
die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Selters -SprudelAMUiktorio,
eines der besten.llatur Iflineral=
Wässer gegen alle Krankheiten,
empsiehlt »I esef Kohl,
Kelkheim , Telefon Nr . 8.

Zement und
Sackkalk

eingetrofsen
Joh . Kowald Söhne,

Fer nruf 82 — Königstein.

Zu verkaufen:
Ein ISfiff At geeignet

alleres WUIHCI , als
Wäscheschrank, ei» kleine?

Sofa. LZärche.
und Siiberstüeke (Chri-
stofle) ferner einige Meter
feines schwarzesTuch.
Anzusehen 11—1, 4—8 Uhr.
Klostertzratz « 9, Königslein.

MhmWmh
und

Fiihmid Oel
in guter Qualität empsiehlt

G.Kiuibiukier,#ifcfi6arii.

Am 21 . ds . Mts . erhielten wir die traurige Nachricht,
daß unsere liebe Tochter und Schwester

Frau Elisabeth Maag
geb . Göbel

schon vor 2'/. Jahren in Baltimore (Amerika) nach einer
schweren Operation gestorben ist.

' Die trauernden Hinterbliebenen.

Königstein im Taunus,
Oelmühlweg 7.

Mehrere junge schwere

Fahrkühe,
mindestens 5 Monate trächtig
oder frischmelkend mit Kalb,
mit oder ohne komplett . Ge¬
schirr zu hausen gesucht.

Verwaltung der
Veidenauer Mühle,
Kdnlflsteln1. t „ Cimburgerstr.23.

Ein schöner sprnngsähigerZuchtbulle
20 Monate alt , Simmentaler
Rasse, sieht zu verkauf«» bei
Georg Wagner, niederreifenberg.

Turnverein Kelkheimi, T.

“im Weltkriege 1914/1918
fand noch den Heldentod unser

Mitglied

Georg Westenberger.
Wir werden seiner stets in dankbarer

Verehrung gedenken.
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